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Nr . 16 Diez , Mittwoch den 26 . Januar 1616 21. Jahrgang

Die uneinnehmbare deutsche Mauer im Westen
W. T.-B. Parts » 19 . Jan . (Nichtamtlich.)

eneral Cherfils warnt im „Echo" nochmals
r unnützen Angriffen anf die deutschen
eUnngen » die er eine uneinnehmbare Mauer
nnt. Der Angriff sei erst möglich, wenn alle
Aderlässe, z. B. die Drahtverhaue beseitigt, die
tsche Artillerie niedergerungen und die ganze
santerie in den Stellungen, die angegriffen

^ 3.Werden sollen, kampfunfähig gemacht sei. Die
IJ f '«türme auf die todbringende Mauer kostete
- - | * r schwere Menschenopfer und erzielten keine

Fi
2. § AMgebnilse.

! \* -S; vn

» T? *2 celepdomsche Nachrichten.
Wolffs Telegraphen-Bureau.

Die Beschießung von Soissons.
T.-B . Lyon,  20 . Jan . Nouvelliste berichtet aus
Flüchtlinge erzählten , daß sich nur noch 150

200 Einwohner in Soissons  befinden . Die
rproviantierung  sei nahezu unmöglich.  Weder
ker noch Schlächter seien noch in Soissons.

■t T.-B . Kopenhagen,  20 . Jan . Berlingske Ti-
erfährt aus Paris : Die Deutschen bombardieren

lauernd Soissons heftig  mit Granaten . Auch
fPaul wird zurzeit bombardiert.

Deutsche Luftschiffe.
Amsterdam,  20 . Jan . Die holländischen Blätter
en aus Nes auf der Insel Ameland,  daß dort 2
tsche Luftschiffe  gegen y23 Uhr vorbeigeflogen
in w estli ch er Richtung w eitergeflo gen

russ. Schlappe in Aserbeidscharr.
' o p e n h a g e n,  20 . Jan . Berlingske Tidende erfährt
Ktersburg : Anläßlich der Meldung der Besetzung

Der Spion.
Alles fürs Batertaud.

Erzählung von Hanns Curd.
(Nachdruck verboten.)

^Willkommen in meinem Hause, Herr Oberleutnant,"
»ßte ihn Baumgart liebensMÜrdig.
^Kommen Sie ! Wir müssen uns etwas stärken, dabei

wir uns näher kennen. Also bitte, zügeln Sie
^Ungeduld noch ein Weilchen !"
pie betraten ein kleines Zimmer , in dem ein kleiner
stückstifch für drei Personen gedeckt war.

tEiri dejeuner k trois, " lächelte Baumgart.
Jpleine Frau ist seit zehn Jahren tot und ich lebe mit
aer Tochter allein in öiefem Hause," erklärte er weiter,

oianka kam aus dem Nebenzimmer , ganz in Weiß

linder war überrascht. Ihm dünkte das Mädchen, das
über zwanzig Jahre zählen mochte, wie eine Er-

ng aus einer anderen Welt.
ud das Mädchen sah die Ueberraschung in den Züaen
ßstziers und lächelte. a

^ T ^ Millkommen , Herr Oberleutnant ." Sie reichte ihm
« « j ? *, 1?0' S8möer "rtig an seine Lippen zog.
^ ^ " E" tte, junger Freund , lassen Sie es sich schmecken'"
80 * Jt lnöer  langte mit gutem Appetit zu.

* 3 SWar es das gute Essen, der feurige Wein, oder der
3le S*a - £re'3 ö .es  langen Mädchens , seine Laune besserte sich

A D s er  erzählte er von seiner Leutnantszeit,
al-nnt fröhlichem Sarkasmus flocht er seine Herzens-e ein. "

!lh . viel Geld haben, reich fein, ein hübsches,
ßiges Weib und eure angenehme Arbeit . . . ach ja

are wohl so etwas für mich." ' 1 '
"^ a und ihr Vater lachten herzlich über die tolledes Offtziers.

ch wußte gar nicht, Herr Binder , daß Sie auch so
! »ff 0sB " cim' » «“ >«%<%yr

W. T.-B. Großes Hauptquartier» 19." Jan . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front fanden abgesehen von unbedeutenden Scharmützeln nur Artilleriekämpfe statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung war sehr ungünstig.
In Ostpreußen nichts neues.
Kei Radzauowa - Kiczun und Kierpe wurde « die Russen uuter schweren Verlusten rurück-

gemorfen . Metzrere tzundert russische Gefangene klirben in unserer Hand.
Westlich der Weichsel und östlich der Pilica ist die Lage im allgemeinen unverändert. -

Oberste Heeresleitung.

von Täbris durch die Türken  teilt ein Telegramm
aus Tiflis mit , daß schon einige Zeit ein türkisch-persisches
Abkommen bestehe, wonach die Türken gegebenenfalls das
Recht hätten , durch Täbris zu marschieren. Die sogenannte
Besetzung sei also keine kriegerische Tat gewesen.

Siegreiche Gefechte der Türken gegen die Engländer
W. T .-B. K o n st a n t i n o p c l , 20. Jan . Meldung des

türkischen Hauptquartiers . Während eines nächtlichen
Angriffs auf die englischen Befestigungen
am Schatt el Arab  wurde der Feind überrascht.
Er verlor 100 Tote und Verwundete.  Eine eng¬
lische Kavallerieabteilung  versuchte in der Ge¬
gend von Corna eine Abteilung unserer Infanterie zu über¬
raschen. Der durch das Feuer eines Kanonenbootes gut
unterstützte Angriff wurde u n t e r s chw e r e n V e r l u st e n
für die Engländer zurückgewie -sen.  Das Ka¬
nonenboot wurde gleichfalls gezwungen, sich zurückzuziehen.

Die Minen.

W. T.-B. A m st e r d a m , 20. Jan . Die Blätter melden
aus Vlissingen : Gestern mittag ist auf der Schelde aus
der Höhe von Nteuwe Sluis eine zur Marine gehörige

otovschaluppe  anf Minen gestoßen und explodiert
Das Fahrzeug mit 5 Insassen , einem Offizier und 4

„Ja , Derehrtester , wenn ich an mein reales Dasein
denke, könnte ich heulen . Aber das steht einem k. k. Ober¬
leutnant , und wenn er flugs a D. ist, nicht. Nicht wahr.
Gnädigste ?"

Bianka lachte.
„Gewiß nicht, Herr v. Trauerkloß ." entgegnete Bianka.

„Ich habe wenigstens noch nie einen Leutnant weinen sehen.
Allerdings , so guter Laune , wie Sie , auch noch keinen.
Hoffentlich bleibt es auch so!"

„Solange ich die Ehre haben werde, in Ihrer reizenden
Nähe zu sein, gewiß," schmeichelte er.

Bianka wurde rot und sprang auf.
„Sie entschuldigen mich. Auf Wiedersehen !"
vtock, ein Lächeln zu dem Gaste, und sie war sorr.
Baumgart brachte Zigarren.
„Bitte , bedienen Sie sich! Bei einer echten Havanna

und einem guten Glase Wein läßt sich manch schweres Ge-
fchaft leichter an . Also, mein Lieber, nun möchte ich vor¬
erst einmal in kurzen, knappen Worten Ihr Lebensbild
für)6" ^ niges weiß ich ja schon. Also, bitte nur ganz

. . ssffd Binder erzählte von seiner Jugend , von der
militärischen strengen Erziehung , die er bekommen hatte,
und wie er dann in die Armee eingetreten war , wie sein
Hang nach Glanz und üppigem Leben ihn in die Schulden
gestürzt hatte, verführt durch lockere Gesellschaft, bis er
nun vor der entscheidenden Tatsache stand, seinen Rock
auszuziehen und irgendein » Stellung im zivilen Leben
annehmen zu müssen.

Baumgart hörte ihm ohne Unterbrechung zu.
„Haben Sie meine Anzeige selbst gelesen, oder hat sie

Ihnen jemand gezeigt ?" '
»Eist Kamerad , Herr von Schenk, brachte sie mir."
„Meinen Namen haben Sie vorher nie gehört ?"„Nein ."
„Gut . Doch bevor ich Ihnen nun erkläre, Herr Binder,

wollen Sie mir Ihr Ehrenwort geben, daß Sie das, was
Sie Horen werden , sehr diskret behandeln wollen ?"

, /O'nder zögerte eine Weile und blickte Baumgart
forschend ms Gesicht.

..Ja ." sagte er.

Gemeinen, wurde weit fortgeschleudett. Von den Opfern
wurden nur noch einzelne Teile gefunden.

Wieder ein russ. General gesotten.
W. T .-B. Mailand,  20 . Jan . Der Secolo meldet:

Der russische General Bakunin  ist in den erbittetten
Kämpfen an der Tornawatra in der Bukowina gefallen.

Die Greueltateu der Serben.
W. T .-B . Konstantinopel,  20 . Jan . (Nichtamt¬

lich.) Turan erfährt , daß die Serben in Köprülü Bomben
warfen und darauf im muselmanischen  Viettel 70
Personen ermordeten.

Eine amer. Kriegsmaterial-Fabrik niedergebrannt
W. T.-B . Treu ton (New Yerseh), 20. Jan . (Nicht¬

amtlich .) Reuterbüro . Ein Feuer,  durch welches der ge¬
samte industttclle Teil der Stadt bedroht war , zerstörte
die Fabrik von John Roebling Sons u. Co . im
Wette von 1 Million Dollars.  Da diese Gesellschaft
isolierte Telephon- und Telegraphendrähte für Kriegs¬
zwecke  sowie Geschirrketten für Artillerie herstellt, ver¬
mutet man Brandstiftung.

Der Ssterrrich-ungarische Srricht.
W. T.-B. ! '

wird verlautbar »reu,  19 . Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich
19. Januar mittags . In P o l e n und in

eftgalizien Artilleriekampf.  In den Kar-

Die Männer reichten sich Sie Hände.
„Gut . Also hören Sie ! Ich war lange Jahre Festungs-

baumeister und zuletzt Generaldirektor einer großen
Waffenfabrik in Oesterreich. Seit ungefähr zehn Jahren
habe ich hier in der Nähe von Krakau eine eigene
Fabrik . Ich brauche nun gerade ehemalige Artillerie¬
offiziere , die bei den Versuchen mit meinen Modellen
diese praktisch zu erproben haben. Können Sie russisch?"

„Nein ."
„Hm, das ist allerdings schade. Sie werden es noch

lernen müssen. Die Mission, die ich Ihnen zugedacht habe,
wird Sie sehr oft nach Rußland führen . Sie werden
für meine Fabrik in Rußland arbeiten . Dabei haben Sie
aber noch eine andere Aufgabe. Ich unterhalte neben¬
bei noch ein Eoidenz-Bureau ."

„Ah," entfuhr es Binder überrascht. „Das ahnte ich."
„So ? «sie ahnte » es ? Aber Sie scheinen das Ver¬

kehrte zu ahnen , mein Lieber. Das Eoidenzbureau kommt
nur soweit in Frage , als mein Vertreter für Rußland
die Aufgabe har, bei seinem Besuch in russischen Festungen
möglichst viele und wichtige Punkte zu studieren, sich
Notizen , Zeichnungen und andere Anhaltspunkte zu ver¬
schalen und nach seiner Rückkehr nach Krakau hier genaue
Pläne von den Werken anzufertigen . Allerdings , und
darauf mache ich Sie besonders aufmerksam, aus eigene
Gefahr . Einen Auftrag haben Sie von mir dazu nicht.
Verstehen Sie ?"

Binoer nickte.
„Also Spion für Oesterreich?"
„Rennen Sie es, wie Sie wollen, lieber Freund!

Wenn wie geschickt sind, können Sie nicht erwischt werden."
„lind werde ich dabei ertappt , was dann ?"
„Ja , das wäre allerdings Pech. Aber nur Mut!

Also noch einmal : „Sie gegen als Vertreter für meine
Fabrik nach Rußland , das ist die Hauptsache . . ."

„Der Deckmantel."
„Gut , auch so. Sie werden morgen noch die anderen

Herren meines Unternehmens kennen lernen . Ich unter¬
halte in allen benachbarten Staaten , mit Ausnahme
Deutschlands, solche Vertretungen . Als Grundgehalt biete
>u> . ,onen zehntauieno .rrousu und Spesen von L0 »krönen



pcrthen hat sich nichts ereignet. Aus einigen Gegenden wird
neuerlich starker Schneefall gemeldet. Bei Jakabeny
in der südlichen Bukowina wurde ein russischer Vor-
stoß unter schweren Verlusten des Gegners
zurückgeschlagen. — 9ltn südlichen Kriegsschauplatz ist
die Situation unverändert . — Der StellvertreLer des Chefs
des Generalstabs , v. Hocfer, Feldmarschalleutnant.

Die Lage in Mexiko.
W. T .-B . Mexiko,  20 . Jan . (Nichtamtlich.) Reuter¬

büro . Das Staatsdepartement teilt mit : Die Stadt Mexiko
ist gut beschützt. Der Polizeidienst läßt nichts zu wünschen
übrig . Eine Anzahl Ruhestörer ist hingerichtct worden.
Die Bevölkerung ist beruhigt über die allgemeine Lage.

Der belgische Verrat.
W. T .-B . Berlin,  18 . Jan . (Amtlich.) Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter der Ueberschrift:
Französische Verletzungder belgischen Neu¬
tralität vor K riegsausbruch:  Bald nach Kriegs¬
ausbruch wurde in der deutschen Presse bekannt , daß schon
vor der Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich uuf
dem belgischen Grenzbahnhof Erquelines fran¬
zösisches Militär beobachtet  war . Unsere Geg¬
ner haben versucht, diese Tatsache zu bestreiten, und für
ihre Richtigkeit den Beweis gefordert. Mit Rücksicht hier¬
auf veröffentlichen wir folgende zeugeneidliche Aussage,
nach welcher bereits am 24. Juli 1914 feldmarschmäßiges
Militär in Stärke von etwa zwei Kompagnien von Paris
abends sechs Uhr mit dem D-Zug über Maubeuge nach
Erquelines gefahren ist und dort, also auf belgischem Boden,
den Zug verlassen hat.

Bericht des Generalgouvernements in Belgien , Brüssel,
22. Dezember : „Ich war als Fabrikdirektor im Juli 1914
geschäftlich in Paris . Am 24. Juli fuhr ich abends sechs
Uhr mit dem D-Zuge über Maubeuge und Namur nach
Barmen . Schon auf dem Bahnhof in Paris fiel mir auf,
daß eine große Menge französischer Infanterie
mit in den langen D-Zug stieg und nach Belgien
fuhr . Die Soldaten waren in vollem Gepäck. Ich schätzte
sie auf mindestens zwei Kompagnien, es können auch mehr
gewesen sein. Auf der belgischen Station Erquelines , auf
der für uns Zivilisten die Gepäckrevision stättfand , ver¬
ließen auch die französischen Soldaten den Zug und ver¬
schwanden dann auf dem Bahnhof. Wohin sie gingen, habe
ich dann nicht mehr verfolgt . Sie fuhren jedenfalls nach der
Zollrevision mit demselben D-Zug nicht mehr mit . Ich
wunderte mich aber , daß so viele französische Soldaten nach
Belgien fuhren , und fragte den dortigen Zollbeamten , wie
das käme. Dieser meinte, sie hätten verschlafen. Ich machte
mir damals keine besonderen Gedanken, weil ich an einen
Krieg noch nicht dachte. Nach Kriegsausbruch kam. ich auf
die Idee , es könnte eine bewußte Verletzung der belgischen
Neutralität durch Frankreich vorliegen, indem sie schon eine
Woche vor Kriegsausbruch Soldaten nach Belgien schickten.
Auffällig ist mir jetzt auch, daß am Tage nach dieser Eisen¬
bahnfahrt das österreichische Ultimatum an Serbien ablief.
Ich füge noch ein, daß ich in Paris an demselben Tage (24.
Juli ) auch schon um 5 Uhr aus dem Ostbahnhof war , um
meine Schwester aus den Zug nach Saarbrücken zu bringen.
Dieser Zug war noch mehr mit französischem Mili¬
tär  besetzt als der meinige. Sie fuhren offenbar nach
Nanch . Dieser Zug war derartig mit Soldaten überfüllt,
daß sie in die Frauenabteile zweiter Klasse stiegen und in
sämtlichen Gängen standen."

Soiffons.
W. T .-B . Lyon,  18 . Jan . (Nichtamtlich.) Progres

meldet aus Paris : Mit den Abendzügen ist am 15. Januar
eine große Zahl Einwohner von Soissons  in
Paris eingetroffen.  Sie hatten 15 Kilometer Wegs
zurückzulegen, bevor sie die Eisenbahnzüge besteigen konnten.
Sie erklärten , der Kampf dauere heftig fort , besonders Ar¬

tilleriekämpfe . Soissons werde heftig beschossen. Brand¬
granaten fielen auf alle Stadtviertel.  T »er
Bischof und der Erz-Priester , Unterpräfekt und Friedens¬
richter hätten die Stadt verlassen, in der nur der Platz-
kmnmandant , die Mtglieder der Munizipalität und 50
Notabeln zurückgeblieben seien. Von den Brandbomben,
welche die Deutschen in die Stadt geschleudert, seien viele
Häuser in Brand geraten . Große Verstärkungen seien in
Soissons eingetroffen, um die ermüdeten Truppen abzulösen.

Deutschland und Schweden.
W. T .-B. Stockholm,  18 . Jan . (Nichtamtlich .) Zu

der Hamburger Meldung über die Geldsammlung für
die Hinterbliebenen der bei Meentlwotho
am 6. und durch eine Minenexplosion  am 7. Dezamber
umgekommenen schwedischen Seeleute  sagt
Svenska Dagbladet : Die Meldung ist ein Zeugnis für
die Stimmung in den deutschen Handels - und
Sch iffahrtskreisen,  die man nur mit Freude fest¬
stellen kann. Gerade dort müssen ja auch die Gefühle, wie
sie von solchen Ereignissen, wie diese der Tod schwedischer
Seeleute erweckt, besonderen Widerhall finden . Diese Ge¬
sinnung ist auch, abgesehen von der materiellen Hilfeleistung
für hie durch den Tod der Familienversorger und Ver¬
wandten unmittelbar getroffenen, dazu angetan , in Schwe¬
den eine sympathische Aufnahme zu finden ..

Mas fte nicht nachmachen können.
W. T .-B. Basel,  16 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie die

Nationalzeitung meldet, stellt Edgar Milhaud  in einem
Leitartikel der Humanift die außerordentlich glän¬
zende Organisation des Wirtschaftslebens
Deutschlands  zum Zwecke der Abwehr von Kriegs-
schäde'n und der Verteidigung gegen die Blockade dem Stanoe
des französischen Wirtschaftslebens  gegenüber.
Hier fehlte es an einer ähnlichen zielbewußten Kraftan¬
strengung . Das Moratorium habe zum Marasmus geführt,
da die Großbanken dem Handel den Kredit entzogen haben.
Eine große Arbeitslosigkeit herrschte in bestimmten Berufs¬
gebieten und wieder Arbeitermangel in anderen . Der Eisen¬
bahnverkehr und Postdienst ließen auch zu wünschen übrig.
Wenn hiergegen nichts geschehe, so würde die Produktions¬
kraft des' Landes in ein beunruhigendes Mißverhältnis zum
Konsumbedarf treten , und der Konsum werde zurückgehen.
Zum Siege auch aus wirtschaftlichem Gebiete fei jetzt eine
ungeheure wirtschaftliche Anstrengung unbedingt nötig.

Der neue Generalquartiermeifier.
Berlin,  18 . Jan . (Ktr . Bln .) Der Dank für die

Weihnachtsspende an die Armee ist u. a . unterzeichnet von
dem Generalquartiermeister Wild von Hohenborn . Durch
diese Unterschrift wird, so bemerkt die Voss. Ztg ., bekannt,
wer nach dem Tode des Generalquartiermeisters v. Voigts-
Rhetz dessen Nachfolger geworden ist. Der neue General¬
quartiermeister Wild von Hohenborn  war bis zum
Ausbruch des Krieges Direktor des allgemeinen Kriegs¬
departements im Kriegsministerium . Er ist als Sohn des
Obermedizinalassessors Dr . Wild in Kassel geboren und trat
1883 als Fahnenjunker in das 83. Infanterie -Regiment ein.
Später war er Abteilungschef im Großen Generalstab und
dann Chef des Generalstabs des 13. Armeekorps . Nachdem
er als Kommandeur des badischen Grenadier -Regiments
Kaiser Wilhelm I. und darauf des Garde -Grenadier -Regi-
ments Elisabeth fungiert hatte , erhielt er als General¬
major die dritte Garde-Infanteriedivision . Den Namen
Wild von Hohenborn erhielt er 1900 aus Anlaß des Jahr¬
hundertwechsels.

Die sozialistische Friedenskonferenz.
W. T .-B . Kopenhagen,  18 . Jan . (Nichtamtlich .)

Gestern wurde die internationale sozialdemo¬
kratische Friedenskonferenz  eröffnet . Außer den
Vertretern Dänemarks waren solche aus Schweden, Nor¬
wegen und Holland erschienen. Der Vorsitzende der dänischen

pro Tag . Für jeden Auftrag , den Sie mir einbringen,
zahle ich Ihnen zehn Prozent Provision . Und", er senkte
seine Stimme zum Flüstern , „für jeden Plan dreitausend
Kronen . Ich bitte .nun um Ihre Entschließungen, Herr
Binder ."

Binder zog an seiner Zigarre und blickte vor sich hin.
„Können Sie mir mit Bestimmtheit versichern, daß

die Evidenz sich nur für Oesterreich und nicht etwa gegen
mein Vaterland erstreckt?"

„Gewiß . Wenn Sie den Kontrakt unterschrieben
haben , will ich Sie in diese Materie einweihen, soweit ich
es kann. Bitte , wollen Sie den Vertrag lesen ?"

Baumgart schob dem Offizier das Dokument hin.
„Es steht von dem Evidenz - Bureau natürlich nichts

drin , schon um Sie und auch mich nicht zu belasten, das
find Nebenabreden, " erklärte Baumgart ruhig , als Binder
hastig die einzelnen Paragraphen durchflog.

Er nickte und nahm den Halter , den Baumgart
ihm reichte.

„Ich nehme an , Herr Baumgart . Doch . . . ich will
offen sein . . .

„Ich verstehe, Herr Binder , Sie wollen sich equi-
pieren und haben kein Geld. Hier," er zog seine Brief¬
tasche und entnahm ein Päckchen Banknoten.

„Es sind tausend Kronen, die ich Ihnen vorstrecke.
Und morgen werden Sie mir ein genaues Verzeichnis
Ihrer Schulden geben, damit wir Ihre Finanzen regeln
können."

Baumgart nahm den Vertrag an sich und reichte
ihm die Hand.

„Ich danke Ihnen und hoffe, daß Sie mir von
großem Wert bleiben werden, und wünsche Ihnen besten
Erfolg . Um drei Uhr werde ich mit Ihnen nach den
Fabriken fahren . Inzwischen besorgen Sie sich wohl
die notwendigsten Sachen . Mein Diener hat Anweisung,
mit Ihnen in die Stadt zu fahren , um Ihnen die
Geschäfte zu zeigen. Auf Wiedersehen, lieber Freund !"

Baumgart nickte ihm freundlich zu und geleitete ihn
bis zur Treppe . / #

tsm paar Minuten später saß Franz Binder tn seinem
Zimmer und überdachte seine völlig veränderte Lage.
Vom Offizier zum Spion ! , . „ . ,,

Gewiß, er war Spion geworden , aber mt Interesse
des Vaterlandes , und darum auch fiel es ihm nicht
belastend auf die Seele , im Gegenteil , es schmeichelte ihm
sehr, daß er als intelligent genug geachtet wurde , dem
Vaterlande diese Dienste zu leisten. Aber, die Verantwortung
trug er allein, und wenn er Pech hatte , oder sich gar
ungeschickt dazu stellte, dann konnte es ihm ja auch den
Kragen kosten. v ^ .

Und doch, so ganz traute er der Sache immer noch
nickt und beschloß, recht vorsichtig und genau aufzupassen.

Wieder riß ihn der Diener au» seinem Nachdenken
und meldete den Schlitten.

Binder zog den dünnen Mantel an und ging hinunter.
Während der Fahrt überlegte er, was er alles zu

kaufen hatte . Nichts hatte er mehr, als das , was er am
Leibe trug . .

Seine Monturen batte er versetzt, um seine Miete
bezahlen zu können. „ „ . Ä . . ...

Nun hatte er auf einmal tausend Kronen bei sich.
„Gott sei Dank !" dachte er. „Endlich wieder einmal

Geld ." r ..
Der Diener hatte wirklich genaue Instruktionen und

ließ den Wagen überall da halten , wo Binder etwas
einzukaufen hatte.

Und es dauerte doch beinahe zwei Stunden , ehe
der Oberleutnant , den ganzen Schlitten voll Pakete,
nach Hause kam.

Mit kräftigem Ruck schleuderte er seine alten , ab¬
getragenen Sachen in die Ecke und stand dann in den
eleganten Kleidern, die er sich gekauft hatte , vor dem
Spiegel.

Schmunzelnd betrachtete er sein Bild.
„Machen Sie damit, was Sie wollen," sagte er

dem Diener, der die Schachteln und Papiere herausholte,
und gab ihm die alten Kleider. Er hatte kaum fünfhundert
Kronen ausgegeben und sich dabei noch alles gerade
nicht Notwendige gekauft, aber sein Herzenswunsch hing nun
einmal am Lurus . Und er hatte ja Geld genug noch.

sozialdemokratischen Partei , Stauning , hielt
grüßungsansprache, zunächst deutsch, dann dänisch. E
beschlossen, ein Protokoll mit einem ausführlichen
aufzunehmen, das vorläufig zurückgehalten und »a
Kriege den internationalen sozialistischen Bureaus
national zusammengeschlossenenParteien vorgelegt
soll. Der Konferenz gingen eine Anzahl Glückwüns
unter von Camille Huysmanns , dem Parteivorsitzei
holländischen « zialdemokratie , zu. Daraus wurde z,
ratung der Tagesordnung geschritten.
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Die italienischen Sozialisten für
Neutralität . »Rußland

Rom,  19 . Jan . -(Nichtamtlich .) Die Leitung betjn ~ taati
listischen Partei , die in Florenz zusammentrat , nahm entferne
Tagesordnung zugunsten der Neutral^  dor ^der
Italiens an und beschloß , in diesem  Sjvas Inte
eine lebhafte Propaganda zu entsalten ^ "" l?^
in ganz Italien  am 21. Februar Versammlung^
zuberaumen.

Eine neue Schlacht im Osten.
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W. T .-B. Basel,  18 . Jan . (Nichtamtlich .) Lay
tionalzeitung schreibt der militärische Mitarbeit
Nowoje Wremja : Die bekannt gewordenen Trusts
schiebungen hinter der deutschen Front beweisen all
dere als einen Rückzug des Feindes . Wir müssen vii
eine neueSchlachtaufderganzenLinieei
vielleicht in einem ganz unerwarteten Mo

Aus Rußland.
W. T.-B. Kopenhagen,  18 . Jan . (Nichta

Am 3. Januar reisten von Petersburg Generalmajor
Tatischtscheff und Stabsrittmeister Oliw , der früher,
jutant Rennenkampfs, in besonderer Missio
Serbien und Montenegro  ab . Eine gleiche
bestehend aus Generalmajor Aussapow, Gras Ssumar,
Elston und Kammerjunker Graf Golenischtschef-Kutus,
gab sich nach Frankreich und England.
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Die Türken im Kaukasus.
W. T.-B. Konstantinopel,  18 . Jam (Ni

lich.) Die Agence Milli meldet : Wir sind erwächst
mell die russischen Behauptungen zu dementieren , d
türkischen Truppen in den Kämpfen beiTary Kamisch
samkeiten begangen haben . Die ganze Welt weiß, d>
Russen mit unglaublichem Zynismus anderen die un
lichen Handlungen in die Schuhe schieben, die sie sei!
gchen, wie sie das durch ihr Verhalten aus den
schiedenen Schlachtfeldern gezeigt haben . Wir stell«
daß die muselmanische und christliche Bevölkerung d«
kasus das türkische Heer als wahren Besreierland fe
nimmt . (Notiz : Agence Milli ist gegenwärtig die Byrn,
nung der offiziösen türkischen Telegraphen -Agentur , r
Agence Ottomane ' genannt .) 1

W. T.-B. Konstantinopel,  18 . Jan . (Ni
lich.) Das Hauptquartier  teilt mit : Unsere
ka fischen Truppen  verteidigen hartnäckig ihre!
lungen gegen die Russen, die mit überlegenen
t-tzn angreifen . Ein feindlicher Versuch, den Flügel
unserer Korps zu umfassen, ist gescheitert. — Nach
Gefecht zwischen unserer und russischer Kavallerie Y
Choiflohder Feind unter Zurücklassung,
Toten und Verwundeten.

Angriff aus den russischen Finanzmi
Basel,  18 . Febr . Nach einer Meldung der

Nachrichten aus Petersburg gilt die Stellung de
nanzministersalserschüttert.  Die offiziöse
greift ihn an , indem sie ihn als einen Faktor  des
Sonderfrieden mit Deutschland das Wort
GrasenWitte  bezeichnet.
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Nach einer Weile kam der Diener zurück und brßj, ^ s chl c
ihm Kaffee. n' ^cr H

„Herr Oberleutnant beziehen Montag die
Wohnung ." k Dieser

„Wo denn?" B
„Draußen in der Fabrik . Herr Baumgart wst!

Ihnen heute schon zeigen. Es kommen nur noch
neue Möbel hinein ."

„Hm, so. Ist die Fabrik weit von der Stadt entf«
„Gleich hinter den Forts , vielleicht eine halbe Stu

Wagen ."
„Sie sind Oesterreicher?"
„Nein, Herr Oberleutnant , ich bin Oberschlesier^

mein Herr ."
„Ach? Herr Baumgart ist Preuße ?"
„Jawohl ." —
„Sagen Sie mal , kennen Sie die anderen He
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„Alle, Herr Oberleutnant . Die Herren waren Wlführun,
ebenfalls Offiziere." « 000 Fr

„Oesterreicher?" . _ , ritt sehe it
„Nicht alle. Zwei sind Preußen , zwer Serben.̂

einer ist Russe." > b-track>
„Ach? Auch ein Russe ? Wie heißt er denn ? E s.i(> <5
„Danielowitsch." .
„Das ist ja sehr interessant. Ich danke Ihnen .' » ^
Also ein Russe war auch da . M Recht.
Ob der auch Beziehungen zu dem Eoidenzbuvu,e zu

des Herrn Baumgart hatte ? » Ich hö
Sicher doch! Horte , un
Aber schändlich war es doch, wenn ein sprach , N

namentlich noch ein Offizier, fein Vaterland verkauftest,̂ ^
Na, ihm konnte es ja gleich fein. ^tische G>
Jedenfalls mußte er sich mit allen gut stellen, auf

dem Russen, einmal schon wegen des Unterricht
dieser Sprache, und vielleicht konnte er von diesem 2^ «r
einige wichtige Fingerzeige bekommen.

Er blätterte in den Zeitschriften und rauchte w
Schornstein.

(Fortsetzung folgt .) .
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Die Ukrainer.
T .-B. Sofia,  18 . Jan . (Nichtamtlich .) Bei einer

chung der Bestrebungen der Ukrainer nach der B i l
eines neuen selbständigen ukrainischen
tes  sagt das Blatt Dnebnik, diese Bestrebungen

namentlich den Balkanstaaten die Augen darüber
worin die angebliche Befreiungsaktion Rußlands
Der russische Despotismus sei aggressiv und unver-
gegenüber den Nachbarn Rußlands . Angesichts

Tatsache müßten sich die Balkanstaaten und die jetzi-
iachbarn Rußlands fragen , was mit ihnen geschehe,
!Rußland siegen würde . Die Schaffung eines ukrai-

Staatswesens würde Rußland voni Schwarzen
entfernen und für die Balkanstaaten eine Schutz-
vor der russischen Gefahr aufrichten . Damit würde
s Interesse Rußlands , aus dem Balkan zu intri-

f a U ê I aufhören . Die Schaffung eines ukrainischen Staates
inmli,»m.» er eine historische Notwendigkeit für alle von Ruß-

ihrer Existenz bedrohten Staaten . Wer aber vom
bis nach Konstantinvpel sei von Rußland nicht

Zsten. »d
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roteft gegen die Judenverfolgungen
T.-B. Paris,  18 . Jan . (Nichtamtlich .) Hrnnanite

itlicht einen Ausruf der sozialistischen Organisation
- fischen Proletariats Rußlands „Der Bund " an die

lssen vie >rte Welt , demzufolge seit Kriegsausbruch Juden-
nie erw ( gungen unerhörter Art in Rußland
n Mon » t haben . Der Aufruf berichtet von Judenverfolgun-

der Armeezone,' Pogromen in Polen , sogar in Lodz,
assenausweisung. Er betont , daß die Juden unter

fWrrftt-m, ängsten Vorwände vor ein Kriegsgericht gestellt und
•rrimiimJ wde oder zu Zwangsarbeit verurteilt würden.
; . ../ wr g anderer Beweise diene stets die Behauptung , daß
.1 |Veie  ieit die Deutschen unterstützten . Der Ausruf schließt

fcirfJ °J ! Aufforderung , die zivilisierten Völker möchten den
us daran erinnern , daß selbst in Kriegszeiten das Ge-
,er zivilisierten Menschheit Worte finden werde, um

\' 1 tu '° ,machvollen Handlungen zu verurteilen . Die Hu-
' ^ fügt hinzu, der Bericht sei das schlagendste Dementi
A \ Meldungen einer gewissen Presse, daß den Juden

,e Gleichheit von dem Zaren versprochen sei, und be-
n. (Rich âß sich die innere Politik seit Beginn des Krieges
-mächtig ändert habe,
ieren, d, ^
ramisch in neuer Burenaufstan- ?
weiß, m
die umißm sterdam,  19 . Jan . (Ktr . Bln .) Reuter -Meldung

e sie selbjZ. Januar : In Bloemfontein ist die Nach-
auf dem
ir stellen

Le in ge troffen , daß neue starke Buren-

ungdeMungen bei Mafeking und in Westgri-
freierland fest ge stellt sind , die sich Pretoria
I die Be;r n.
Mtur, M
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^T.-B. Amsterdam,  18 . Jan . (Nichtamtlich .) Ein
Blatt teilt aus hier eingetroffenen und Botha

gesinnten Blättern einen ausführlichen Bericht
Prozeß und die Hinrichtung des auf¬

's che n Kommandanten Fourie  mit . Das
>mmt zu dem Ergebnis , daß die Hinrichtung Fouris

denstoßfürdas Regime Bothassei.  Die
lde gegen Dewet und Genossen würde den Fehler,

a unkt Smuths mit der Hinrichtung Fouries be-
nicht wieder gut machen können. Der Heldenmut,
Fourie in den Tot ging, werden seinem Lande und
nelement mehr nützen, als der heldenmütige Wider¬

en Bothas Politik vermochte. Fourie sagte in seiner
ungsrede : Ich bin ein geborener Transvaaler und
r republikanischer Flagge erzogen. Ich kämpfte
letzten Kriege gegen die englische Regierung und

wer verwundet in ein Lazarett gebracht. -Ich
als verwirndeter Gefangener von

englischen Offizier mit dem Revolver
eschlagen.  Ich bezwang meine eigenen Ge¬
ber Hoffnung, daß die Engländer mit uns zu-
i rken würden, um " ein glückliches Südafrika zu
Dieser Zustand hat einige Jahre gedauert , und

bcrzeugung ist, daß, wenn die Engländer Gelegen¬
en, das Empfinden der Afrikaner zu kränken, sie

Vergnügen taten . Gott weiß, daß sie mich oft in
Herzen kränkten. Als die Rede war von dem

gen Deutsch-Südwestasrika , war ich dagegen, weil
t einsehe .n konnte , weshalb unsere Regierung

eutschland den Krieg  erklären sollte, das
chts Böses getan  hat . Ich konnte nicht ein¬
shalb unsere jungen Männer kämpfen sollten,

«Ehre Englands hoch zu halten . Wenn wir uns des
nderen Hes von Slachtersnak erinnern , des Mordes  am

iß in Natal , des Mord es  in Pietretief , den Kaffern
waren Mführung englischer̂ Lffiziere vollbrachten , wenn ich

30000 Frauen u. Kinder denke, die hingemordet wur-
a sehe ich nicht ein, weshalb ich für Englands Ehre

sollte. Ich weiß, daß die Regierung mich als
betrachtet und über mich enttäuscht ist. Aber ich

^die Regierung enttäuscht , die ich aufrichten half,
ich mein 'Blut geopfert habe. Man spricht von
Recht. Letzten 10. Oktober ging ich nach den:

Eoidenzbuouse zu einer Gedächtnisfeier für den Präsidenten
* Ich hörte statt einer Rede über sein Leben faule

rte , und während ein Geistlicher das Eröffnungs¬
rach, wurde Rule Britannia gesungen und die
auf der Bühne mit faulen Eiern beworfen. Wenn
ische Gleichheit ist, will ich darunter nicht leben,
mir eine größere Ehre , hier als Ge¬
er zu stehen wie als Offizier der bri-
Armee. — Auf seinem Gange zur Hinrichtung

Clarke dem Buren eine stärkende Medizin an . doch
ies sie zurück, wandte sich zu dem Paüor Neeth-
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ling und sagte : „Ihr müßt mir nicht in das Ge¬
sicht schießen . Ich habe ein großes Asri-
kanderherz ; da ist Platz genug , um aus mich
zu schießen !' Fourie setzte sich, band sich selbst das
Tuch um die Augen und sang mit fester Stimme : „Wenn
>mr das Todestal betreten , dann läßt uns jeder Freund
allein ." Bei den letzten Worten fielen die Schüsse, und
Furie sank um.

Südafrika.
W. T.-B . Haag,  17 . Jan . Die Nieuwe Courant hat

die Abschrift eines an ein bekanntes englisches Tageblatt
gerichteten Schreibens erhalten . Darin wird betont , daß
die Provinzialwahlen in Transvaal darauf Hinweisen, daß
Botha das Vertrauen der Wähler in der
Union nicht mehr besitzt  und daß, wenn er den Mut
hätte , allgemeine Wahlen auszuschreiben, das Ministerium
fallen würde. Der Verfasser schreibt: als der Krieg begann,
wurde die Union ersucht, ihre Loyalität durch die Er¬
oberung von Deutsch-Südwestasrika zu beweisen. Wenn die
Regierung ihre offenbare Pflicht getan hätte , hätte sie die
Londoner Regierung gewarnt und daraus hingewiesen, daß
von einem großen Teil der holländischen Bevölkerung nicht
erwartet werden könnte, eine solche Eroberung für ein
Volk zu machen, das vor iveniger als 20 Jahren ihre Flagge
niedergeholt und ihren Grund und Boden in Besitz genom¬
men habe. Es sei nicht bewiesen, daß die als Rebellen
gegen das Britenreich Bezeichneten diesen Namen verdienten.
Die Regierung könne legitimerweise ' nur verlangen, daß
sie das Land verteidigen und Angriffe des Feindes zurück¬
wiesen. Wenn die Unionsregierung den Standpunkt der
Buren klar und wahrheitsgemäß dargelegt hätte , würde man
das Wort Rebellen innerhalb der Union nicht gehört haben.
Hätte die englische Regierung deutlich begriffen, wie die
Buren das Gesetz über die Landesverteidigung auffaßten , so
würde sie das Angebot der Unionsregierung nicht ange¬
nommen haben, deutsches Gebiet zu erobern . Der Verfasser
des Schreibens sieht die Zukunft Südafrikas
in düsterm Licht  und sagt, das einzige Mittel sei, daß
der britische Generalgouverneur von Südafrika den Rück¬
tritt des Ministeriums Botha  und die Aus¬
schreibung von Neuwahlen fordere . -

Kamerun ittdbi leicht zu erobern.
Amsterdam,  18 . Jan . (Nichtamtlich.) Tie Tijd

meldet aus Rotterdam : Hier sind mit einem Dampfer 2
holländische Herren , Direktor van de Loc von einer deutschen
Kautschukplantage in Kamerun und ein Prokurist der
Palmenkulturfirma Jürgens u. van den Berg in Maka
bei Duala (Kamerun ) eingetroffen . Beide Herren waren
von den Engländern gefangen genommen, nach dem Ge¬
fangenenlager in Chester gebracht und sodann durch Ver-
mittluüg des holländischen Gesandten freigelassen worden.
— Das Eigentum der deutschen Kautschukzflanzer hat durch
die Beschießung schwer gelitten . Nach Mitteilungen van
de Loos werden die Engländer Kamerun vor¬
läufig nicht so leicht erobern.

Der Kaiser an unsere brave Schutztruppe.
W. T.-B . Berlin,  18 . Jan . (Amtlich.) Bei dem

Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf ist folgen¬
des Telegramm aus dem Großen Hauptquartier einge-
trofsen : Großes Hauptquartier,  16 . Jan . Ihre
Meldung von dem schönen Sieg bei Tanga in Oftasrika hat
mich hoch erfreut . Ich spreche Ihnen zu dieser Ruhmes¬
tat unsererSchutztruppe  meinen herzlichsten Glück¬
wunsch aus . Uebermitteln Sie meine Anerkennung an die
braven Männer , die fern von der Heimat vierfache Ueber-
legenheit entscheidend geschlagen haben, zur Ehre des deut¬
schen Namens . Das Vaterland ist stolz auf diese Söhne.
Wilhelm I . R.

Keine französkscken Verlustlisten.
Genf,  19 . Jan. 'Die französische Regierung hat die

Eingabe von 18 Deputierten nach Veröffentlichung von
Verlustlisten abgelehnt.
Amerikanische Miudestfordrruugena« England

Genf,  18 . Jan. Der „New Aork Herald" meldet
eine Verschärfung in Amerikas Auseinandersetzung mit
England. Die neue amerik nische Note mit bestimmten
Mindestforderungen werde noch in dieser Woche in London
überreicht.

Äus Italien.
Mailand,  18 . Jan . (Ctr . Frnkst .) Sogar das Erd¬

beben  wird von einem gewissen Teile der italienischen
Presse  ausgenützt , um für die Sache der Entente Stim¬
mung zu machen. Während der Corriere della Sera und
Sktol ., ausführlich über die Beileldsartikel der englischen
und französischen Presse berichtet haben, verschweigen sie die
Kundgebungen der deutschen und österreichischen Blätter
vollständig. Der Corriere della Sera entblödet sich sogar
nicht, einen langen Auszug aus einem Artikel der Londoner
Wochenschrift „Outloot " wiederzugeben, der die Deutschen
beschuldigt, Italien mit S p i o n e n zu überschwemmen. Die
wichtigsten strategischen Punkte des römischen 'Weichbildes
namentlich auf dem Kapitol und dem Janikulus seien zu
verräterischen Zwecken von den Deutschen angekauft worden.

Amerika.
Kopenhagen,  18 . Jan . Politiken berichtet aus

London: Die amerikanische Regierung hat gestern dem
Eigentümer der Dacia,  Breitung , mitgeteilt , daß das
Schiff nicht in gleicher Weise versichert werden könne wie
andere amerikanische Schiffe. Man Hält dies für ein An¬
zeichen, daß die Regierung den Reeder der Dacia veranlassen
will , das Schiff bis zum Ende des Krieges in Amerika
zurückzuhalten. — Newyork Sun bezeichnet das Vor¬
gehen der Dacia als ein provozierendes Abenteuer, das
zweifellos zur Kaperung führen würde.

valkanstaate «.
Der Lokalanzeiger meldet aus Athen:  In Serbisch-

Mazedonien hat die Gärung in den Bezirken Uesküb und
Jstip zu ernsten Unruhen  geführt , Da die Musel¬
manen  jetzt zwangsweise in das serbische Heer eingereiht
werden sollen, flüchten sie na  ch Bu lga rie  iff um sich
dort mit den bulgarischen Komitadschis zu vereinigen.

153 englische Handelsschiffe vernichtet.
B e r l i n , 19. Jan . Der Berliner Lokalanzeiger meldet:

Die La Plata -Post vom 15. Dezember berichtet aus Grund
amtlicher Meldungen , daß von Kriegsbeginn bis
zum 5. November 153 englische Frachtschiffe
durch deutsche Kriegsschiffe vernichtet  wur¬
den, darunter 52größereDampfer  mit einem Raum¬
gehalt von zusammen 243 992 Tonnen.

Die Mi «ensprenftung.
Das Tageblatt meldet aus Amsterdam : In einem

Pariser Telegramm der Morning Post schildert ein fran¬
zösischer Offizier das Auffliegen eines franzö¬
sischen Schützengrabens.  Er habe plötzlich den Ein¬
druck gehabt, als ob ein E r d b e b e n stattfände . Mit großer
Gewalt wurde er vornüber geschleudert und mit Schmutz
überschüttet . 40 Soldaten waren verschüttet
worden.  Ihre Kameraden zur Rechten und zur Linken
waren nicht von der Stelle gewichen, obwohl ihre Kamera¬
den unter den Erdmassen begraben waren . Das durch die
Explosion gerissene Loch hatte einen Durchmesser von 40
Meter und eine Tiefe von 15 Meter.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
': !: Braubach , 18. Jan . Die Beisetzungdes  im Feloe

gestorbenen Sanitätsrates Dr . Romberg  von hier, die
gestern um 3 Uhr auf dem alten Kirchhof erfolgte, war ohne
Zweifel die größte, die bislang in Braubach stattgefunden
hat . 17 Vereine mrt 17 Fahnen , die ortsansässigen ungerech¬
net, 2 Kapellen , die Oberlahnsteiner Kapelle des Landsturm¬
bataillons , das 120 Mann stark erschienen war , und die
des Coblenzer 9. Fußartillerieregiments , eine Unzahl von
Freunden , Verwandten und Bekannten des Verblichenen¬
hohe Behörden und bedeutende Privatpersönlichkeiten nah¬
men an der Bestattung teil , und eine Fülle herrlicher Kränze
häufte sich am Grabe . In der alten Martinskapelle sprach
Pfarrer Wagner wunderschöne, trostreiche Worte, der Brau¬
bacher evangelische Kirchenchor und der Quartettverein
sangen eindrucksvolle Weisen. Zwei Stunden dauerte die
ganze Feierlichkeit, die von der Beliebtheit des Dahingeschie¬
denen beredtes Zeugnis ablegte.

: !: Loblenz , 18. Jan . Der Minister des Innern hat
genehmigt, daß in Bäckereien  und Konditoreien an
Sonntagen von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags ge¬
arbeitet werden darf . Das ist hauptsächlich deshalb ge¬
stattet worden, damit an Montagen Schwarzbrot vorhanden
ist, das erst 24 Stunden nach dem Backen verkauft wer¬
den darf.

Ans Bad Ems und Umgegeno-
e Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Albert Fer¬

dinand beim Res.-Jnf .-Regt . 87, Sohn des Tagelöhners
Adam Ferdinand , Bachstraße.

Dem Unteroffizier d. R. Werner Born , Inf .-Regt . 87,
z. Z. Reservelazarett „Vier Türme ", wurde das Eiserne
Kreuz für besondere Tapferkeit vor dem Feinde verliehen.

Der Dragoner Jakob Kühni, Dragoner -Regt . 22, z.
Z. Reservelazarett „Vier Türme ", erhielt die Großh. Bad.
silberne Verdienstmedaille für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde.

- e Beförderung . Der kürzlich mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnete, gegenwärtig wegen Erkrankung im Reserve¬
lazarett Zeithain i . S . befindliche Polizeiwachtmeister
Schmidt  ist zum Feldwebel-Leutnant befördert worden.

e Für das Rote Kreuz . In der am 7. d. Mts . statt¬
gefundenen Generalversammlung des Emser Schlachtvieh¬
versicherungsvereins wurde auf Antrag des Vorsitzenden
Herrn Gustav Menges 50 Mark für das Rote Kreuz be¬
willigt.

e Literarische Bereinigung . Zu dem 2. Vortragsabend
am Montag im Schützenhof hatten sich die Mitglieder sehr
zahlreich eingefunden . Nach Eröffnung durch den Vorsitzen¬
den Herrn Prof . Dr . Schärffenberg, der auf den denkwürdi¬
gen 18. Januar hinwies , ergriff Herr Dr . E. H e r w a r t h
vonBittenf  e l d-Wiesbaden das Wort über „B e l g i e n;
eineDarstellungundBeurteilungseinerGe-
schichte bis zur Gegenwart ". Seine erschöpfenden
Darstellungen — die ja in jetziger Zeit , wo Belgien mit in
den Vordergrund der Weltgeschichte gerückt ist, besondere
Aufmerksamkeit verdienen — seien in folgendem in ihren
wesentlichen Punkten wiedergegeben: Gerade die belgischen
Lande haben in den verschiedenen Schauspielen der Welt¬
geschichte eine Rolle gespielt, so zur Zeit Karls des Großen,
zur Zeit der Kreuzzüge, Karls des Fünften . Man kann etwa
8 Abschnitte der Geschichte Belgiens  unterschei¬
den, und zwar : die Römerherrschaft, die etwa 500 Jahre
währte , bis sie von der Frankenherrschaft abgelöst
wurde, die sich auf 400 Jahre erstreckte. Dann kommt die
Periode der Lehnsherrschaft von 850—1384, ferner Belgien
unter dem Hause Burgund (1384—1477), Belgien unter den
Habsburgers (etwa 300 Jahre ), unter der ftanzösischen
Republik (etwa 20 Jahre ), die kurze Vereinigung Belgiens
mit Holland bis 1830, dann Belgien als selbständiges
Königreich. Die erste Kunde von den Belgiern bringt uns
Caesar, der die Belgier als die tapfersten von allen Gal¬
liern bezeichnet; sie sind teilweise germanischer, teils ro--
manischer Abstammung, wie sich das auch in der Sprache
(vlämisch und französisch) zeigt. Erstere ist für die Deutschen
recht gut verständlich, wie dem Redner ein heiteres eige¬
nes Erlebnis bewies . Große Bedeutung erlangte Belgien
schon zur Zeit der Herrschaft der Franken , die gerade in
Belgien die Wurzeln ihres. Reiches hatten . Am höchsten war



Belgiens Bedeutung als Wiege der Karolinger (Pipin Vvrr
Landen) : ist doch auch Karl der Große dort geboren. Stach
Zerfall des Reiches derselben wurde Belgien zwischen den
französischen und deutschen Reichen geteilt . Es tritt nun
das Erstarken der örtlichen Herrschaft ein, und es entstehen
nach und nach die Landschaften: Flandern , Brabant , Namen
(Nauru »), Hennegau, Lüttich; auch Lille und Artois ge¬
hörten zu Belgien . Das Lehnswesen trug den Keim eines
fortwährenden Streites in sich, Flandern und Hennegau ent¬
standen den Karolingern zum Trotz, und nach und nach war
das Land gänzlich zerstückelt. Es kommen dann die blutigen
Kämpfe zwischen den reichen und mächtigen Städten und
dem Adel. Letzterer begann sich Frankreich zu nähern , und
nun , der französischen Herrschaft preisgegeben, beginnt eine
Periode grimmigen Hasses gegen Frankreich,
das Volk stand auf und ermordete alle Französlinge , das
französische Heer wurde geschlagen. Also damals schon zeigte
sich, wer Belgiens Feind war . Nun kommen Aufstände
ohne Aufhören , ein andauernder Kampf der Städte und
Parteien gegeneinander, was den Zerfall vieler blühender
Gemeinwesen, besonders von Brügge und Gent , herbeiführt;
so werden bei einem solchen Ausstand 20 000 Genter ge¬
tötet . Neberhaupt zeichnen sich diese Kämpfe durch Grau¬
samkeit aus . Nach und nach kamen alle Provinzen an
Burgund . Philipp der Kühne erwarb durch seine Ver¬
mählung mit Margareta von Flandern einen großen Teil
Belgiens . Philipp der Gütige später das übrige . Es kam
zu blutigen Kämpfen zwischen Burgundern und den Bel¬
giern , und Karl der Kühne ließ 1468 in Lüttich 40000
Bürger niedermachen. Er kannte die starrsinnigen Belgier
und soll sich geäußert haben : „Wer sie milde behandelt,
den verachten sie, wer sie knechtet, den hassen sie; darum
sollen sie mich lieber hassen als verachten !" 1477 fällt
Belgien durch Karls des Kühnen Erbtochter Maria , die Ge¬
mahlin Kaiser Maximilians I., an das Haus H a b s -
bürg,  1555 an Philipp II. und somit an die spanische
Linie . Einer der mächtigsten Kaiser, Karl V., wurde zu
Gent geboren, in seinen Adern rollte sogar das Blut der
alten flandrischen Herzöge. Wer seine eigene Vaterstadt
lehnte sich gegen ihn aus, wofür sie schwer bestraft wurde.
U. a . wurden 26 Genter enthauptet . Während des Aus¬
standes der Niederlande und des dreißigjährigen Krieges
hatte Belgien ebenfalls schwer zu leiden. Nach kurzen
Selbständigkeit fällt Belgien 1620 an Spanien zurück. Was
von nun an auf belgischem Boden geschieht, ist mehr ein
Ausfluß der Geschicke der großen Nachbarländer . Der öster¬
reichische Erbsolgekrieg kommt, und durch den Utrechter
Frieden von 1713 gelangte Belgien wieder an O e st e r r e i ch
Diese Periode war die g l ü ckl i ch st e in der Geschichte Bel¬
giens , wie dessen eigene Geschichtsschreiber immer wieder
versichern. Durch Neuerungen Josephs II . kommt es jedoch
wieder zum Aufstand. 1794 werden die Franzose n
Herren des Landes,  und nun beginnt eine f u rcht-
bare Leidenszeit für die Belgier.  Der Abschaum
der französischen Nation macht sich im Lande breit , zer-
stört die Werke der Kunst,  raubt und plündert.
Aber die Stunde der Befreiung vom französischen Joch
kommt bald, und der Mener Kongreß bringt die Vereini¬
gung Belgiens mit Holland, jedoch der wirtschaftliche und
Glaubensgegensatz lassen die Verschmelzungnicht von Dauer
sein, und mit Unterstützung französischer Hetzarbeit kommt
es zum endgültigen Bruch. Viele Belgier traten damals
auch dafür ein, mit dem Deutschen Bund zusammenzugehen;
ein Zusammenschluß mit Frankreich aber war damals durch¬
aus unsympathisch. So schrieb damals ein belgischer Ge¬
schichtsschreiber: „Gott behüte das teure Bel-
gienvorde m herrschsüchtigen Feinde,dersert
Jahrhunderten aus dem Süden aus dasselbe
lauert !" Nun ist es doch der vereinten französisch-eng-
lichen Hetzarbeit gelungen, Belgien sich dienstbar zu machen.
Aber ein 'jedes Volk, das sich selbst untreu wird , hat diese»
Verrat am eigenen Leibe gebüßt; was Belgien jetzt er¬
duldet , iit seine eigene Schuld. Was wird nun die Zukunft
bringen für dieses Land ? Worauf Redner nach Goethe fol¬
gende Antwort gab:

Was soll ich Sie noch weiter plagen,
Das Beste darf ich doch nicht sagen.

Ferner wurden noch zahlreiche Lichtbilder über Belgiens
Prachtbauten aus der alten und neueren sowie auch Auf¬
nahmen aus der neuesten Zeit vorgeführt . Das letzte Licht¬
bild zeigte eine dem Redner aus Amerika zugegangene Neu¬
jahrskarte mit folgendem aus echt deutschem Herzen kom¬
menden Glückwunsch:

Mög' Euch im neuen Jahr ein Reich erstehen,
So groß, wie es die Welt noch nie gesehen,
So stark, daß bis zum allerjüngsten Tage
Kein feindlich Volk es anzugreifen wage.

Baderfürforge für unsere Krieger.
W. T .-B . B e rli n , 18. Jan . Das Zentralkomitee vom

Roten Kreuz  veranstaltete gestern im Herrenhause bei
starker Beteiligung der am Bäderivesen interessierten wissen¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Verbände, Verkehrsorgan^
sationen und Kurverwaltungen einen Kriegsabend . Nach
einem Vortrag des Generalleutnants z. D . Bartels über
die Entwicklung und Aufgaben der Abteilung Bäderfürsorge
wurde eine Resolution einstimmig angenommen, in der es
für unbedingt nötig bezeichnet wird, unfern Kriegern
in Heer und Flotte im weitesten Umfang die Herl-
schätzeunsererBäderund Kurorte zugänglich
z u m a che n und durch Heranziehung der weitesten Kreise
die Bestrebungen des deutschen Zentralkomitees vom Roten
Kreuz zu fördern . Auf ein Huldigungstelegramm an die
Kaiserin lief am selben Tage eine Dankdepesche ein.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 20. Januar *915

d Nnterhaltungsnachmittag Am nächsten Donners¬
tag 21. Januar , findet nachmittags 4 Uhr im kleinen Saal
des Hof von Holland ein Unterhaltungsnachmittag für
unsere Verwundeten statt . Es werden Musik-Borträge auf

Zither , Laute, Gitarre und Gesänge (meist von Verwundeten
selbst) vorgetragen . Die Damen Werden gebeten, sich pünkt¬
lich ci nzufinden._
Verantwortlich für die Schristleitunq: P. Lange, Bad Ems.

Bekanntmachung
Die stellvertretende 30. Infanterie -Brigade hält am

21., 22. und 23. ds. Mts . auf dem Gelände der
Schmittenhöhe Scharfschießen  ab.

Das Schußfeld wird begrenzt von der H o r chh ei m er
Höhe , der Straße Ems - Neuhäusel und ist von
morgens 8 Uhr bis nachmittags  5 Uhr  durch
Posten und Warnungstafeln abgesperrt.

Das Betreten des Schußfeldes  ist wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr verboten.

Den Anordnungen der Absperrkommandos ist unbedingt
Folge zu leisten.

Diez,  den 20. Januar 1915.
«er Sandret.

Arbeitsvergebuug.
Die Ausführung von Erd- und Maurerarbeiten zur

Aufstellung eines Pissoirs bei der Remybrücke soll öffentlich
vergeben werden-

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens Freitag , de« 22 . d.
Mts ., vorm . 1« Uhr an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems , den 16. Januar 1915.
Der Magistrat.

An die Herren Bäckermeister und die
Konditoreibesitzer-

Wir machen hiermit auf die Bekanntmachung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers vom5. Januar 1915 — Kreis¬
blatt Nr. 14 vom 18. ds. Mts - — über die Bereitung von
Backwaren aufmerksam.

Genaueste Beachtung der Vorschriften wird erwartet.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bad Ems , den 18. Januar 1915.
. Die Polizeiverwaltung.

Freibank ans dem Schlachthose zu Ems.
Heute Mittwoch , den 20. Jan ., von 2 Uhr nachm,

ab Verkauf von rohem und gekochtem
Kalbfleisch,

das Pfund 50 bezw. 40 Pfg.
Die Tchlachthosverwaltung

Militärische Vorbereitung der Jugend.
Heute Mittwoch , de« 2«. Januar , abends , 8 Uhr

in der Turnhalle.
1. Bekanntmachungen.
2. Instruktion über Vorpostendienst.
3. Turnen.

Bad Ems , den 20. Januar 1915.
Hoffmeister.

Als Pfleger über den Nachlaß des
Rechtsanwalts Mounner versteigere ich etwa

3400 Mk. Forderungen.
Interessenten wollen sich melden

Dr . Schumann, Bad Ems,
Braubacherstraße 7.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr. 323—328 der Deutschen Be

sind hier eingegangen.
Bad EmS , den 20. Januar 1915.

Der Magi

Todes-f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefall^

Montag, den 18. Januar , nachts 11*/* Jr
meine innigstgeliebte Gattin, unsere gute treus
gende Mutter, Schwester, Schwägerin und Ta

Frm Wilhelwmt Diel,
geb. Gombert

nach langem schweren mit großer Geduld ertr|
genem Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurus«
Dieselbe starb wohl vorbereitet durch den öftef
Empfang der heil. Sterbesakramente der ka
Kirche im Alter von beinahe 43 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde « Hinterbliebene « .

Karl Diel u. Kinder.
Bad Ems , den 20. Januar 1915.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag3
vom Sterbrhauje, Coblenzerstratze 19, aus statt.

Das Seelenamt wird Freitag morgen7»/i Uhr
gehalten. 1*1

(4710

An Liebesgaben für die Flotte
gingen weiter ein.

N. N. in Dausenau 3,50 M.
Bis jetzt eingegangen 623.25 „

zusammen 626,75 „
Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen.

Die Geschäftsstelle der Zeitung.

Der Unterzeichnete Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins Diez-Oranienstein ladet seine ordentlichen
und außerordentlichen Mitglieder zu seiner

Mitgliederversammlung
auf Montag , den 25 . Januar , mittags  2 Uhr
in den kleinen Saal des Hofs von Holland ein.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht über die Wirksamkeit des Vereins

im vergangenen Jahr.
2. Rechenschaftsbencht über die Kleinkinderschule.
3. Neuwahl für 7 satzungsgemäß ausscheidende Mitglie¬

der des Vorstandes ; (es scheiden aus Frau Hauptlehrer
Gabriel , Frau Pfarrer Dreßler , Frau Forstmeister
Bürhaus , Frau Stern , Frau Ed. Thielmann , Frau
W. Bühl , Frau Sanitätsrat Dr . Hartmann ).

4. Neuwahl der 4 männlichen Vorstandsmitglieder , der
Vereinsvorsitzenden und ihrer Stellvertreterin.

5. Vcreinsanzelegenheiten.
Diez, den 18. Januar 1915.
Der Vorstand des Baterl . Frauenvereins

Frischvon
der

Donnerstag eintreffend.

LBratschellfische Pfd. 26 J
Kabliau mittel „ 28 4

Feinster vollsaftiger Schweizerkäse
>/i Pfd. 1,10 Ji, 7* Pfd . 28 4

Delikatess -Sauerkraut
Pfund 8 H

Schmnlz -Ersatz (Knnstsp-isefett)
Pfd. 74 4

Cervrlatwurst , feinste Thüringer
Pfd . 1,80 M

Kartoffelmehl , feinste Qualität
Pfd. 22 4

Rudeln vorzügliche Sorten für
, Suppen und Gemüse.

Griesware Pfund 4V Pfg.
Eierwaee Pfund 48 Pfg.

Pflaume « , neue bosnische
Pfd. 42 u. 48 $

Ringäpfel , neue amerik. Psd. 80 4
Mischobst,schön sort.Psd.48 u.60 $

Schokolade «Pulver,
wohlschmeckendu. nahrh. V̂ Psd.llOH

Eingetroffen: 1 Waggon
ffui -ron '/b Kilo-Paket 6« Pfg.
llölLvII Kilo-Paket 80 Pfg.

kfaßL&Jki

f8ö,

IHez , Wilhelmstrasse 26.
Telefon 211.

„Ich war am Leibe mit einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. In 14 Tagen hat
Zucber ’s Patent - Medizi¬
nal - Seite das Uebel beseitigt.
Diese Seife ist nicht 1,50 M.,
sondern 100 M. wert. Serg. M-"
<Jn drei Stärken, ä 50 Pf., M
Iu .M.1.50)Dazu Zncfc ooli-
Crenae (ä 50 u. 75 Pf . 2C.). In
Ems bei A. Roth : in Diez
bei H veruiuger » Drogerie.

Mein Hans
mit großem Hofraum an einem
verkkhrsreicbftcuPlatze an der
Oronierbrückc Diez zu jedem
größeren Laden -und Geschäfts-
betried geeignet, ist unter gün¬
stigen Bedingungen zu verkaufen.
3359] Karl Schwarz, Diez.

Zu verkaufet!
Umzugs halber einj

chentisch, Pult , R,
ei« Kinderbett und'
zu verkaufen. Ebend
prachtvoller, deutscher!
hu ud. Lahnstr.

Mädch.
das kochen kann, für klei- ^
halt gesucht. $3
Näheres Bahuhofstr ! O

Tiicht. Stenol
welche auch das Tcleß
dienen hat, für sofortf

Angebote mit Zeit
und Angabe der Gehaw
sind an die Exped. dies
unt. M. 112  zu richten.

at'
IM

Holzrahmenmatr., KiG
EisenmöbelfabrikSuhW

Metallbetten
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